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«Eine absolute
Fehlzündung»
KFÏÏÏk am Afüarat, Nr. 31 ~~|

Ich bin mit dem Artikel von Ihrem

Mitarbeiter Chrigel Fisch in keiner

Art und Weise einverstanden. Ja,

ich finde es sogar eine Frechheit,

einen solchen Artikel zu veröffent-
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AN DIE REDAKTION

liehen. Ich bitte Sie, mir den

Nebelspalter ab sofort nicht mehr zu

senden. Auf eine solche Zeitschrift
kann ich gerne verzichten!

Beat Breu, Gewinner

Nebelspalter-Pre\s 1992,

Speicherschwendi

Seit einigen Jahren sind wir
zufriedene AfeMeser. Auch bei der
Übernahme der Redaktion durch

Iwan Raschle warteten wir geduldig,

bis er nach anfänglichem, etwas

ungestümen Schleuderkurs einen

Stil fand, den wir als gescheit und

gereift ansehen.

Nach der Leküre der Ausgabe

31 muss ich nun aber doch zum
PC greifen. Während der Artikel
«Bremsbereitschaft» wohl in die

Kategorie «beissende Satire» fällt,
finde ich Chrigel Fischs Bombe

auf Klibys Jasstisch eine absolute

Fehlzündung. Dass eine solche

Abrechnung auch noch bezahlt wird,
ärgert mich eigentlich.

Es ist bestimmt nicht einfach

und auch nicht jedermanns Sache,

während einer Livesendung ohne

Unterlass geistreich zu sein, aber

ihn deswegen gleich zum Teufel zu

schicken, erachte ich als eher

unverhältnismässig. Es erstaunt mich

auch, dass sich jemand im Zeitalter

von Kabelfernsehen und Para-

bolschüsseln dazu gezwungen ;

sieht, den Donnschtigsjass bis zum i

nächsten Werbeblock durchzuste- i

hen. Man könnte sich beispielsweise

durch den Rest der

Programme zappen, und wenn wirklich

auf keinem Sender etwas

Brauchbares ausgestrahlt wird,
was vorkommen soll, besteht

immer noch die Möglichkeit, sich

einmal ein gutes Buch zu Gemiite

zu führen, vielleicht eines, das

dazu verführt, am eigenen Schreibstil

etwas zu feilen... Im übrigen
hat mir mein Grossvater für Fälle

wie Chrigel Fisch dies hinterlassen:

«Etwas jung, kann älter
werden.»

Dem Nebelspalter halten wir
selbstverständlich trotzdem die

Stange und fänden es schade, wenn

er die momentane Krise nicht
überstehen würde.

Marianne Hauri-Lohner, Ottikon

Aus der Seele
gesprochen
Bnthornt und auMemolken, Nr. 33 |

Klaus Estermann hat mir aus der
Seele gesprochen: eine Kuh ohne

Hörner ist doch einfach um einen

Schmuck, der zu ihr gehört, betrogen!

Vielen Dank an Herrn Estermann

für diesen Artikel. Ich bin

überzeugt, dass die armen Kühe,

die es wagten, zurückzuschlagen,
dafür noch bestraft wurden. Muh!!

Margrith Merki, Kreuzlingen

«Das geht nun
doch zu weit!»
Horst HaitzintMr, Nr. 34 I

Das geht nun doch zu weit! Ich
habe nach meiner Rückkehr nach

St.Gallen - nach 34 Jahren
Lausanne - den Nebelspalter abonniert,

da ihn meine Eltern immer
hatten. Das in Ausgabe 34 publizierte

Bild übertritt die Grenzen

jeglicher ethisch-religiöser
Einstellung, nämlich die meine. Vor

vier Jahren kam ich an einer
Bibelschule zu Jesus Christus.

Die nächste Ausgabe werde ich

nicht lesen, aber den Nebelspalter

nicht abbestellen.

Mme Daisy Keller-Rickenbach,

St.Gallen

«Keine Satire»
Uunfle Texte. Nr. 34 I

In der Endphase sind für Sie die

kritischen Reaktionen wohl

bedeutungslos geworden - was

angesichts der spärlich veröffentlichten

Leserbriefe und des

zunehmenden Zynismus in den Artikeln
vermutet werden kann. Dennoch

gestatte ich mir die nachfolgende

Entgegnung: Ihr Artikel über den

Musenalp-Express ist keine Satire

über unbefangene Wortkunst oder

verborgene Ausbeuter jugendlicher

Poesie - er ist unerträglich im
Lächerlichmachen von Gefühlen

und Träumen, Empfindungen und

Sehnsüchten junger Menschen.

Sind Sie emotional wirklich so

verarmt? Ist es vielleicht Ihr Frust

darüber, dass Ihr eigenes Schaffen

kaum mehr Beachtung findet, oder

möchten Sie sich noch rasch als

hämisch-herablassender
Literaturkritiker hervortun, um irgendwo

im Feuilleton ein Plätzchen zu

finden? Nun, unser Fingerhut-
Satiriker Isenschmid mampft
neuerdings bei der Weltwoche sein

Gnadenbrot - wer weiss, vielleicht
bietet sich sogar Ihnen noch eine
Chance.

Ansonsten bliebe Ihnen noch
die Verwirklichung Ihrer eigenen
Weisheit: «Bürschchen, behalte
das Zeug in Deiner Schublade und

warte, bis Du es verstehst...»
Bruno Stutz, Embrach

WENN MICH DOCH

VON HIER JE/WAND

ENTFERNEN WÖRDE!

Nr. 36/1995 «cMtyrttr 25


	[s.n.]

